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Jubiläumsfeier für eine Erfolgsgeschichte 
40 Jahre Informatik Frankfurt werden mit einem Festakt begangen

Ein großer Tag für das Institut für Informatik der Goethe-Univer-
sität: Es feiert sein 40-jähriges Jubiläum mit einem Festakt am 
Freitag, den 13. Oktober, ab 14 Uhr im Casino auf dem Campus 
Westend. Die Universität hat zusammen mit dem Alumni- und 
Förderverein hochkarätige Gastredner eingeladen, die ein Bild 
von der Bedeutung der Informatik und ihrer Forschung 
zeichnen werden. 

Informatik-Systeme prägen heute den Alltag vieler Men-
schen in hohem Maß. 40 Jahre des wichtigen und zu-
kunftsorientierten Fachs Informatik an der Goethe-Uni-

versität ist eine Erfolgsgeschichte, die wir gemeinsam mit 
allen Gästen feiern wollen“, so die Geschäftsführende Direk-
torin des Instituts, Frau Prof. Dr. Mirjam Minor, mit Blick auf 
das Ereignis. Der Präsident der Gesellschaft für Informatik 
(GI), Prof. Dr.-Ing. Peter Liggesmeyer, spricht über die digi-
tale Transformation. Der Goethe-Alumnus Prof. Dr. Fried-
helm Meyer auf der Heide stellt den Sonderforschungsbe-
reich „On the Fly Computing“ vor. Etliche Ehemalige und 
Freunde des Instituts werden zum feierlichen 
Jubiläum erwartet. Zahlreiche Alumni haben 
sich bereits angemeldet, wie Prof. Dr. Klaus 
Waldschmidt als stellvertretender Vorsitzender 
des Alumni- und Fördervereins erfreut feststellt.

Informatik als eigene Disziplin: umfangreiche 
Entwicklung in vier Jahrzehnten
Informatik war nicht von Anfang an eine ei-
gene Forschungsdisziplin, erst Ende der Siebzi-
gerjahre wurde ihre Bedeutung nach und nach 
erkannt. Heute hat die Goethe-Informatik eine 
ausgereifte Struktur. „Wir verwenden gerne das 
,Frankfurter Bild‘, um unser Profil darzustellen. 
Die Informatik braucht Terminals und Flug-
zeuge“, erklärt Mirjam Minor, Professorin für 
Wirtschaftsinformatik. Das Terminal A reprä-
sentiert Theorie und Algorithmen, Terminal D 
steht für „Data Analytics“, das Terminal P stellt 
Plattformen und Systeme dar. Daran docken 
die Flugzeuge an, eine der „Flotten“ ist die so-
genannte Green IT, die so umfangreich ist, dass sie jüngst ei-
nen eigenen Neubau bekommen hat. Zu ihr gehören die 
Jumbos Energieeffiziente Rechenzentren, Optimierung von 
Algorithmen für stromsparende Hardware und Intelligentes 
Energie- und Komfortmanagement in Gebäuden. 

Doch der Weg dahin war weit, Informatik war lange als 
eine Art Hilfswissenschaft ein integraler Bestandteil anderer 
Forschungsgebiete. Die digitale Datenverarbeitung entwi-
ckelte sich aber mit Riesenschritten. Bald war die Lösung der 
neuen Aufgaben „den traditionellen Fachwissenschaften we-

der zumutbar noch möglich“, wie es in einem Memorandum 
vom 1. April 1971 hieß. Dieses war die Basis für die Grün-
dung des neuen Fachbereichs am 18. November 1976. Zu 
den Gründungsmitgliedern gehörten die Professoren Bruno 
Brosowski, Gerriet Müller, Joachim Niedereichholz und 
Claus-Peter Schnorr. Während die Informatik zunächst im 
Jahr 2000 mit der Biologie fusioniert hatte, ist sie seit 2005 
mit der Mathematik unter einem neuen Dach. 

Frankfurter Studiengang als einer der größten und mit 
besonderem Charakter
Was im Wintersemester 1977/78 mit einem absoluten finan-
ziellen Minimalplan und nur 20 Studierenden begann, ist in 
vier Jahrzehnten zu einem der bundesweit größten Studien-
gänge mit 2000 angehenden Bachelor- und Master-Informa-
tikern gewachsen. Dazu kommen noch die Lehramtsstudien-
gänge für verschiedene Schularten. „Der Andrang ist hoch, 
die Absolventen haben beste Berufschancen, die Nachfrage 
aus der Wirtschaft ist riesig“, berichtet Prof. Minor. Das Insti-

tut bietet fünf Studiengänge inklusive Bio- und Wirtschafts-
informatik an, die „forschungsverzahnte Lehre“ mit ihrem 
breiten Angebot in Frankfurt wird sehr geschätzt. 

Bereits Anfang der Siebzigerjahre betonten die Initiatoren 
des Informatik-Fachbereichs, wie bedeutend die Kooperation 
mit anderen Fachgebieten und den künftigen Nutzern der 
digitalen Entwicklungen sind. Die Gründungsväter gaben 
den Studiengang-Organisatoren mit, dass „die in Zusammen-
hang mit der Informatik entstehenden Ausbildungsgänge (…) 
als integrierte Studiengänge so gestaltet werden, dass neben 

der rein informatik-wissenschaftlichen Komponente immer 
eine fachwissenschaftliche Orientierung erhalten bleibt.“

Das Besondere am Studium in Frankfurt ist ein sowohl 
generalistischer als auch spezialisierter Denkansatz. Der drei-
jährige Bachelor qualifiziert für die Berufspraxis und schafft 
die Grundlage für den Masterstudiengang. Ziel des Abschlus-
ses ist, Aufgaben in verschiedenen Anwendungsbereichen 
bearbeiten, entsprechende Systeme entwickeln und Projekte 
leiten zu können. 25 Professorinnen und Professoren vermit-
teln in allen fünf Studiengängen – jeweils Bachelor und Mas-
ter Informatik und Bioinformatik sowie Master Wirtschafts-
informatik – allgemein aktuelle Methoden für den Umgang 
mit Daten, Algorithmen und das Programmieren von Syste-
men. Schwerpunkte sind Hardware Systems Engineering, 
Software-Systeme für Wissensverarbeitung, Theoretische 
 Informatik, Visual Computing und Wissenschaftliches Rech-
nen. Weiteres Fachwissen erwerben die Studierenden der 
Bio- und Wirtschaftsinformatik an entsprechend spezialisier-
ten Lehrstühlen. In den Lebenswissenschaften spielt das 

hochaktuelle Gebiet der Computational Neuro-
science eine wichtige Rolle. 

Digitale Informationsverarbeitung als 
Schlüsselkompetenz für fast alle Lebens-
bereiche
Die Frankfurter Professoren definieren die digi-
tale Disziplin als die Wissenschaft von der syste-
matischen, vor allem automatischen Verarbei-
tung von Informationen durch den Einsatz von 
Computern. Diese dienen dennoch nur als 
Werkzeug, um theoretische Konzepte praktisch 
umzusetzen. Als formale Grundlagenwissen-
schaft hat die Informatik, ähnlich wie die 
Mathe matik, grundlegende Bedeutung für 
viele andere Wissenschaftsbereiche. 

Informatik ist eines der wichtigsten wissen-
schaftlichen Schlüsselgebiete für die Gesell-
schaft dieses Jahrhunderts und der Fortschritt 
ist rasant. Ob PC, Mobiltelefone, das Internet 
oder vielfältige Anwendungen in der Auto-

industrie, Pharma- und Biotechnologiebranche, ob Verkehrs-
planung, Klimamodelle und Katastrophenschutz, die techno-
logische Entwicklung ist eng mit dem Wissen über eine 
effiziente Verarbeitung von Informationen verknüpft. Für die 
Zukunft werden Anwendungen in der digitalisierten Wirt-
schaft – Stichworte Industrie 4.0 oder FinTech – sowie die 
Informatik in den Lebenswissenschaften eine noch nicht ab-
sehbare Bedeutung bekommen und die Arbeitswelt revoluti-
onieren. Auch auf die Frankfurter Informatik kommen also 
weitere große Aufgaben zu.  Andrea Gerber
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Einstieg mit Kultur- und Medienprofis 
Das Fortbildungsprogramm »Buch- und Medienpraxis« an der Goethe-Uni feiert sein 20-jähriges Bestehen

Du willst irgendetwas mit Medien 
 machen?“: Was Absolventinnen und 
Absolventen geisteswissenschaftlicher 

Disziplinen gerne ironisch vorgehalten wird, 
dürfte zumindest an der Goethe-Uni nur ein 
müdes Lächeln erzeugen. Denn seit 1997 
gibt es ein Angebot, das die Lücke zwischen 
Studium und Medienberufen auf ideale Weise 
schließt. Fast 600 Teilnehmer haben seither 
an dem Fortbildungsprogramm „Buch- und 
Medienpraxis“ teilgenommen, und daraus ist 
mittlerweile ein großes Netzwerk entstan-
den, wie Nicola Menzel, die gemeinsam mit 
Franziska Haug im Institut für Deutsche Lite-
ratur und ihre Didaktik das Programm ko-
ordiniert, nicht ohne Stolz berichtet. Am 
3. November findet die große Jubiläumsfeier 

an der Goethe-Universität statt. Ehemalige 
Teilnehmende, aber auch Dozierende treffen 
dann aufeinander. Wer sich auf der Website 
des Fortbildungsprogramms einmal anschaut, 
wer bereits als Dozent verpflichtet wurde, 
staunt nicht schlecht: Es liest sich wie ein 
Who’s Who der Medien- und Kulturbranche. 
Auf der Liste stehen unter anderem FAZ-He-
rausgeber Jürgen Kaube, Literaturkritikerin 
Verena Auffermann, Lektor Raimund Fellin-
ger und Verleger Klaus Schöffling. „Die Do-
zentinnen und Dozenten des Programms 
sind allesamt Praktiker und vermitteln den 
Teilnehmern somit einen authentischen Ein-
druck vom Berufsfeld, mit all seinen Facet-
ten“, betont Menzel. Denn im Studium, so 
ihre Einschätzung, werde doch insgesamt ein 

sehr theoretisches Wissen vermittelt; vielen 
Absolventen fehlte daher eine genauere Vor-
stellung von Berufen wie Ausstellungsmacher 
oder Kulturmanager. 

In den Kursen wird mit den Dozenten an 
konkreten Projekten gearbeitet: Das können 
Ausstellungen im Museum Angewandte 
Kunst, aber auch Veranstaltungen im Frank-
furter Club Orange Peel sein.  

Das Themenfeld im Fortbildungspro-
gramm reicht von Ausstellungskonzeption 
über Buchhandel und Verlag, Fernseh- und 
Rundfunkredaktion, Online-Publishing, Presse- 
und Öffentlichkeitsarbeit bis hin zu Pop- und 
Autorenradio. Für letztgenannten Bereich 
hat man mit Klaus Walter einen der renom-
miertesten Popexperten deutschlandweit 

gewinnen können, der natürlich auf der  
Jubiläumsfeier Vinyl auflegen wird. Wer sich 
für das Fortbildungsprogramm interessiert, 
sollte mindestens ein Bachelorstudium mit 
der Note 2,5 abgeschlossen haben, zudem 
über erste praktische Erfahrungen im  
Medien- und Kulturbetrieb verfügen. Am 
Ende des zweisemestrigen Kurses werden bei 
erfolgreicher Teilnahme ein Zertifikat und 
Einzelzeugnisse für die belegten Kurse ver-
liehen.  df

Mehr Informationen, auch zur Jubiläumsfeier 
im Hörsaalzentrum, unter 
  www.buchundmedienpraxis.de 

http://www.buchundmedienpraxis.de

